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Forschung findet Stadt…
und unzählige interessierte Wienerinnen und Wiener.

dramaturgie zu integrieren - waren doch gerade Familien eine 
wesentliche Zielgruppe. Und so experimentierten, forschten und 
fragten Kinder an 16 dafür vorgesehenen Stationen möglicherweise 
länger als es Mama oder Papa lieb war - und nahmen angesichts des 
großen Andrangs gemeinsam mit ihren Eltern lange Wartezeiten in 
Kauf. 

Neben den Attraktionen - ja, das ist das passende Wort und sollte 
vielleicht auch im Forschungszusammenhang öfter verwendet 
werden – im Zelt konnten sich Hartgesottene auch die Liveübertra-
gung einer Herzoperation ansehen, Nervenkitzel anderer Art durch 
die Teilnahme am „Wiener Forschungsquiz“ erzeugen – und mit einer 
Reise ins CERN belohnt werden. Oder sich beim Musik- und 
Kabarettprogramm entspannen.

Nicht nur die große BesucherInnenzahl dokumentiert den Erfolg der 
Veranstaltung. Die durchgeführte Evaluierung zeigt, dass es auch 
gefallen hat. 95% waren insgesamt sehr zufrieden oder zufrieden, 
ganz besonders gut schnitt das vom Zoom Kindermuseum und dem 
Kinderbüro der Universität Wien gestaltete Kinderprogramm ab. 
Fazit: Wien forscht und Wien interessiert sich auch für Forschung.

Mag. Christian Bartik

Das Wiener Forschungsfest im Oktober 2008 zeigte, auf welch 
großes Interesse Forschung und Technologie in der Öffentlichkeit 
stoßen. Mehr als 20.000 Menschen besuchten die zweitägige 
Veranstaltung am Rathausplatz und machten sich ein Bild von den 
Forschungsleistungen der Wiener Unternehmen und wissenschaft-
lichen Einrichtungen.

Forschung und Technologie nicht als Geheimwissenschaft für Eliten, 
sondern als für alle erfahrbarer und relevanter Bestandteil des 
alltäglichen Lebens und einer modernen Stadt – dies zu vermitteln 
ist seit Langem das Ziel der Stadt Wien. Denn letztlich wird ein 
Forschungsstandort nur dann erfolgreich sein, wenn nicht nur an der 
Spitze hervorragende Forschungsleistungen erbracht werden, 
sondern auch die Breite zunimmt - Forschung und Innovation im 
alltäglichen Wirtschaftsgeschehen einen noch breiteren Raum 
einnehmen. Voraussetzung dafür ist, dass die breite Bevölkerung 
dies mitträgt. Durch Neugier und das Interesse, selbst ein Teil davon 
zu werden, durch Offenheit für neue Entwicklungen und nicht zuletzt 
durch die Bereitschaft, die wirtschaftspolitischen Anstrengungen 
durch Steuerleistungen mit zu finanzieren. 
Forschung und Technologie „zum Angreifen“ soll dazu beitragen, 
dies zu erreichen. Das Wiener Forschungsfest 2008 war der 
vorläufige Höhepunkt der diesbezüglichen Anstrengungen der Stadt 
Wien beziehungsweise des ZIT. Zentrum der Veranstaltung am 
Rathausplatz war das Forschungszelt, in dem mehr als 30 Wiener 
Unternehmen und wissenschaftliche Einrichtungen Ergebnisse ihrer 
Forschungsarbeiten ausstellten. Die Palette reichte von Siemens 
über das ebenso erfolgreiche wie junge Biotechunternehmen 
AFFiRiS bis zur TU Wien und den Wiener Linien. Nicht trocken-
museal, sondern in einer Form, die Lust auf Interaktion machte. 
„Berühren erwünscht“ war das Motto vieler Stationen, die Forschung 
und ihren Nutzen im wahrsten Sinne des Wortes begreifbar mach-
ten. Dabei war es nicht nur für die BesucherInnen interessant, mit 
Forscherinnen und Forschern ins Gespräch zu kommen, sondern für 
diese war es eine ebenso spannende Erfahrung, dass es sehr wohl 
möglich ist, komplexe Zusammenhänge auch Laien verständlich zu 
machen – und das Interesse und die Begeisterung dieser Laien vor 
Augen geführt zu bekommen.
Einen besonderen Ansturm erlebten die Angebote für Kinder. Es war 
die klare Zielsetzung, das Kinderprogramm nicht als Add-On auch 
noch irgendwo unterzubringen, sondern zentral in die Ausstellungs-
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Von Wärmepumpen und Asthma-Impfstoffen
Die Calls des Jahres 2008 im Zeichen von Umwelt und Kooperation.

densten Technologiebereichen – von Telematik über die Gewinnung 
erneuerbarer Energie, einem möglichst effizienten Energieeinsatz, 
bis hin zur 0-Energie reicht die thematische Bandbreite der geför-
derten Projekte. 14 Projekte wurden mit insgesamt knapp 1,7 
Millionen Euro gefördert. Gewinnerin des Calls war die Firma Siblik 
Elektrik GmbH mit einem Projekt, das es zum Ziel hat, die Span-
nungsschwankungen bei der Energiegewinnung durch Photovoltaik 
wesentlich zu reduzieren.

I	 Nachhaltige internationale Kooperationen zwischen 

Wirtschaft und Wissenschaft – Call CoOperate  

enlarged - Vienna 2008

Zum zweiten Mal nach 2005 wurde ein Call zu dieser Thematik 
durchgeführt. Ziel war es, Kooperationen zwischen Wirtschaft und 
Wissenschaft, insbesondere aber Kooperationen von Wiener Unter-
nehmen mit PartnerInnen aus Mittel- und Osteuropa zu initiieren und 
zu unterstützen. Gerade im Hinblick auf letztere besteht weiterhin ein 
großes Ausbaupotenzial, ist doch die Zusammenarbeit von Akteu-
rInnen dieses Raumes in der Forschung noch deutlich weniger ausge-
prägt als in anderen Bereichen. Acht Projekte, von denen vier in 
Kooperation mit einem oder mehreren mittel- und osteuropäischen 
PartnerInnen durchgeführt werden, konnten mit insgesamt 1,7 
Millionen Euro unterstützt werden. Erfahrungsgemäß sind im Rahmen 
von Calls mit einer solch strukturellen Zielsetzung Life Science Unter-
nehmen stark vertreten. Dies war auch diesmal der Fall und zeigt 
sich auch in der Siegerin des Calls, der Firma Vela, deren Projekt es 
zum Ziel hat, einen Impfstoff gegen bestimmte allergische Krank-
heiten (z.B. Asthma) zu entwickeln.

Dass bei beiden Calls die Anzahl der sehr guten Projekte so hoch 
war, dass die Jury beide Male die Aufstockung des zur Verfügung 
stehenden Budgets empfahl, bestätigt zum einen die Themenwahl 
und dokumentiert zum anderen die hohe Forschungskompetenz der 
Wiener Unternehmen. Beide Themen werden auch in Zukunft 
bearbeitet werden, der Bereich Umwelt/Ressourcen bereits in der 
zweiten Jahreshälfte 2009.

Mag. Christian Bartik

Ein bisschen wie im Hamsterrad kommt man sich manchmal vor, als 
Förderer im ZIT, weil kaum ist ein Call fertig, pocht schon der 
nächste ungeduldig und unmissverständlich fordernd, dass man sich 
seiner jetzt aber doch endlich bitte schleunigst annehmen sollte, 
weil es ginge schließlich um die KundInnen und überhaupt, ans 
Gewissen. Aber dann macht es doch immer auch Spaß, sie durchzu-
führen, nicht zuletzt weil man Sinnvolles tut und dabei jede Menge 
lernt.

Forschungscall Nummer 19 und 20 (wir haben das Jubiläum irgend-
wie nicht bemerkt) waren die Wettbewerbe Call Vienna Environment 
2008 und Call CoOperate enlarged - Vienna 2008. Daher natürlich 
schon auch eine Routinesache, aber trotzdem neu und spannend. 
Weil jeder neue Call spannend ist, insbesondere wenn es sich um 
ein neues Thema handelt wie beim Call Vienna Environment 2008, 
aber auch weil es doch einige Veränderungen gab. Diese betreffen 
die rechtlichen Rahmenbedingungen, aber auch die inhaltlichen 
Schwerpunktsetzungen. Wir nutzen die Möglichkeiten, die uns der 
Rechtsrahmen der EU bietet, noch besser aus (insbesondere durch 
die höhere Förderung von kooperativen Projekten) und können seit 
Beginn 2008 nicht nur Produkt- und Dienstleistungs-, sondern auch 
Verfahrensinnovationen, die nicht unmittelbar am Markt verkauft 
werden, unterstützen. Und 2008 war das erste Jahr, in dem wir uns 
im Forschungsbereich ausnahmslos auf technologiefeldübergreifen-
de Themen mit besonderer, auch gesellschaftspolitischer Relevanz 
konzentriert haben.

I	 Sonnenkollektoren, Passivhaustechnologien oder 

neue Wärmepumpen – Spannende klima- und umwelt-

relevante Entwicklungen im Call Vienna  

Environment 2008

Klima- und Umweltschutz im urbanen Raum war das Thema dieses 
Calls, den wir mit großer Unterstützung der Umweltabteilung der 
Stadt Wien, der MA 22, durchgeführt haben und für den wir die 
Klimaexpertin schlechthin, Frau Prof.in Kromp-Kolb, als Vorsitzende 
der ExpertInnenjury gewinnen konnten. Mehr als 40 Projekte wurden 
eingereicht und wie angestrebt kamen diese aus den verschie-
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Die Arbeiten dieses Jahresberichts sind digitale Artefakte. Die neue, digitale Technologie bietet 
uns sehr viele Möglichkeiten und bereitet große Freude. Aber oft treibt diese uns auch in eine 
innere Verzweiflung und größeren Wahnsinn (– in diesem Fall sind sie doch ein Segen).

Diese Artefakte passieren häufig bei Datenübertragung ohne Komprimierung durch das Inter-
net. Ein komprimiertes File erhält eine „checksum“ (Prüfsumme). Wird eine komprimierte Da-
tei (File) geöffnet, überprüft der Computer zuerst die Datei mit der mitgelieferten Summe auf 
Funktionalität. Bei nicht komprimierten Dateien kann der Datenstamm durch die Übertragung 
beschädigt werden und ist dadurch nicht mehr lesbar. 
Eine normale Übertragung ist bei binärer Übertragung 8 Bit. (besteht aus nur 8 Segmenten 
– aus 0 und 1, darin sind sämtliche Informationen enthalten. Moderne Geräte können bis 
zu 128 Bit gleichzeitig verarbeiten.) Wenn auch nur ein Segment (0 oder 1) zerstört ist, kann  
diese Datei nicht mehr komplett dargestellt werden.

Ludwig Rusch, Fotograf

Das Artwork dieses Jahresberichtes
Die Leiden des jungen L. – „digitale Artefakte“




